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M . LS4. AlLenseig» Mottlag de« 8 Oktober

neue
Berlin, « . Dkt. Das neue KEnett setzt sich

folgen- erEFe « zusammen:
Stresemann (D.BP .), Reichskanzler und Mini¬

ster - es Aeutzer«;
Ratzert Schmidt (Soz.), Vizekanzler und Wie¬

deraufbau,
Geßler (Dem.), Wchrminister;
Oes er (Dem.), Verkehrsminister;
Höfle (Zentr ) , Postminister;
Fuchs (Zentr .), Ministerium für die besetzten Ge¬

biete;
Ra - tzr « ch (Soz.), Fnstizminister;
Sollmann (Soz.) , Minister des Innern;
Dr . Luther (D.BP.) , (bisher Ernährnngskninisterj

Finanzminister;
Dr . Koeth, Wirtschaftsminister;
Dr . Brauns (Zentr .) , Reichsarbeitsminister.
Das ErnLßrnngsministcrinm vorläufig noch unbesetzt.
Dr . ing, Koeth , der das Wirtschaftsministe¬

rium übernimmt, war nach dem Kriege Demobil-
machungskimmissar . Während des Krieges hat er zu¬
sammen mit Rathenau die Kriegsrohwirtschaft des
Deutschen Reiches verwaltet . Alle anderen Minister
waren bereits im letzten Kabinett Stresemanns.

-i°
Ms Dr . Stresemann , am 12 . August d . I . an die Stelle

Dr . Cunos trat , erklärte er , dast dies die letzte parlamen¬
tarische Regierung sei , die berufen wurde . Dahinter käme
— (huhu !) .

— Chaos , Bolschewismus usw . Und nun
erlebten wir in diesen letzten Tagen , wie diese letzte
parlamentarische Regierung , auf der Großen Koalition
fußend , selbst uneins wurde und in die Brüche ging.
Und siehe nach zwei Tagen stieg erneut aus den Trüm¬
mern des zerschlagenen Bundes die alte Große
Koalition, so daß Stresemann nun wohl die „ aller¬
letzte " Parlamentarische Regierung bilden konnte . Und
sie sieht genau so aus wie die „letzte " bis auf einen Ein¬
zigen : den Reichsfinanzminister Dr . med . H ilf er¬
din g haben die Koalitionsbrüder in die Verbannung
geschickt. Auch von Raumer fehlt , dafür erscheint Dr.
Koeth, mehr Fachmann als Politiker.

Es ist schwer, bei all diesen politischen Geschehnissen
nicht ironisch zu sein und etwas Spott über die Partei¬
politik zu ergießen , die uns wieder in den Sumpf treibt.
Und doch hat der neue Kanzler in seinen Erklärungen am
Samstag die scharfe Kritik, die an den politischen Vor¬

gängen in Berlin geübt worden ist, zurückgewiesen und die

politische Krise gerechtfertigt . Die Gründe scheinen wenig
stichhaltig zu sein.

Noch eine Stunde zuvor , ehe. sich das neue zweite
Kabinett Stresemann im Reichstag vorstellte , war man
sich über die Besetzung des wichtigsten Postens , des
Reichsfinanzministeriums , nicht klar. Man wollte den
Direktor der Tarmstädter - und Nationalbank , Dr.

Schacht , als Finanz - und Wirtschaftsminister . Er
galt , wie der soz . Parlamentsdienst sagt , als zuverläs¬
siger Republikaner . Als ob das für diesen Posten ge¬
nügen würde ! Aber Dr . Schacht hat allem nach in
letzter Minute verzichtet , und nun hat man

' den charman¬
ten und klugen Dr Luther, den Oberbürgermeister von
Essen , den seitherigen Ernährungsminister für den Posten
gewonnen ; aber noch nicht einen Nachfolger in seinem
bisherigen Ministerium.

So ist also die Große Koalition vor allem durch die

Bemühung der Demokraten wieder zustande gekommen.
Alle Parteien des neuen Bundes haben Zugeständnisse
machen müssen . Gescheitert ist Stresemanns Plan der

Bildung eines „unpolitischen Kabinetts ", gescheitert auch
die mit dem Rücktritt verkündete „Verringerung der Mi¬

nistersitze "
. Der springende und heikelste Punkt des Er¬

mächtigungsgesetzes , die Frage der Arbeitszeit , hat man

ganz aus dem neuen Programm gestrichen, der Sozial¬
demokratie zu lieb . Das Arbeitszeitgesetz soll als geson¬
derte Vorlage an den Reichstag gehen.

Sachlich ist also nichts geändert, denn auch
des Kanzlers Programm ist dasselbe , das er schon acht
Tage zuvor in der Tasche hatte . Durch die politische
Streiterei hat man nur eine Woche verloren ..

'

Deutscher Reichstag
Die Erklärungen des Kanzlers.

Berlin , 6 . Okt.
Am Samstag nachmittag 2 . 30 Uhr trat der Reichs¬

tag zusammen , um eine Erklärung der Reichsregie¬
rung entgegenzunehmen.

Am Regierungstisch das neue Reichskabinett.
Kommunistische Anträge , für die Aufhebung dev

bayerischen Streikverordnung und der Vorzensur des
Wehrministeriums für die Nachrichten über Unruhen
'fordert , werden nach kurzer Begründung durch die
Abgg . Könen (Komm .) und Höllein (Komm .) mit zur
Beratung gestellt . Das Ermächtigungsgesetz und das
Währungsgesetz werden vorläufig noch von der Tages¬
ordnung abgesetzt.

Auf der Tagesordnung steht an erster Stelle die
Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung..

Reichskanzler Tr . Stresemann
^

(er wird von den Kommunisten mit lärmenden Zuru¬
fen empfanaen: „Der Vertreter von Stinnes !" „Die
Kulisse für Stinnes !") erklärt : ^ .

Ich will hier über die Neubildung der Rerchsregre-
cunq sprechen . Ich kann den Herren Zwischenrufern
oersichern, daß Herr Stinnes mit dieser Neubildung
nichts zu tun hat . Der Vergleich mit der Kulisse ist
daher sehr wenig angebracht. (Heitere Zustimmung.)
Der Reichskanzler weist darauf hin , daß die Regre-
rungsneubildung sich auf parteipolitischer Grundlage
vollzogen hat . Neu ist als Wirtschaftsminister einge-
ireten Tr . Koeth , Finanzminister wurde Dr . Luther.
Das Ernährungsministerium soll noch mit einem Ver¬
trauensmann der Landwirtschaft besetzt werden, -^er
Reichskanzler hebt dann hervor , daß dre Vorgänge
der letzten Tage sehr scharfe Kritik erfahren haben,
daß man gesagt habe , der Parlamentarismus habe
versagt. Demgegenüber müsse gefragt werden, ob denn
nicht auch die Wirtschaft versagt habe , indem sie sich
nicht dem Staate zur Verfügung stellte? (Zustim¬
mung bei der Mehrheit .) Der Kanzler verweist aus
die dauernden Bemühungen zwischen den Ministerien
der Wirtschaft , der Finanzen , des Verkehrs und der
Post, Männer des praktischen Lebens heranzuziehen,
die in dem Fehlen solcher Persönlichkeiten einen we¬
sentlichen Grund zum Versagen der Staatsverwaltung
sehen . Die sich zur Verfügung stellten, waren fast im¬
mer aus dem Beamtentum zur Wirtschaft gekommen.
Den Parlamentarismus führt man nicht ad absurdum
durch Resolutionen, sondern durch praktische Mitarbeit,
indem man zeigt , daß man die Dinge besser zu mei¬
stern vermag . Die Vorgänge der letzten Tage gaben
gewiß zu beträchtlicher Kritik Anlaß ; aber es ist ein
Irrtum , zu glauben, daß es sich um einen Kampf um
eine andere politische Einstellung handelte. Wir tra¬
ten an den Reichstag heran , um ein Ermächtigungs¬
gesetz zu erhalten . Das Kabinett wollte Vollmachten,
die weit binausgehen über das , was jemals ein Ka¬
binett an Vollmachten besaß . Es war ganz klar, daß
bei der Bedeutung der Sachlage dem Kabinett nicht
eine Blankovollmacht gegeben werden konnte , sondern
Man sich klar werden mußte , wenigstens über die
Grundlinien der Wirtschafts - , Finanz- und Sozial¬
politik . Bei der Bedeutung dieser Fragen entstanden
die Differenzen, die sich bei der Neubildung des Ka¬
binetts gezeigt haben.

Der Kanzler geht dann auf die außenpolitischen
Verhältnisse über und bedauert die deutschnationale
Kritik an der Einstellung des passiven Widerstandes.
Der Ruhrkampf, der seit Januar unter Bedrückungen
und Gewalttätigkeiten geführt wurde , habe eine see¬
lische Depression ausgelöst . Niemand hätte rm Januar
geglaubt , daß das deutsche Volk neun Monate derartige
Bedrückungen ertragen würde. Tie Bevölkerung hatte
etwas ertragen , was über das Maß und die Grenze
dessen geht, was Menschen irgendwie ertragen kön¬
nen . (Lebhafter Beifall .) Den Verfall der Währung
konnte keine technische Maßnahme aufhalten . Man sah
daraus , daß Deutschland finanziell im Erliegen war.
Es schwand damit die Möglichkeit , mit dem Passiven
Widerstand etwas zu erreichen . Dazu kamen die
Wünsche aus dem besetzten Gebiet auf Abbruch des
Widerstandes. Der Kanzler gibt dann Auskunft über
die Verhandlungen , die mit der Aufgabe des passiven
Widerstandes im Zusammenhang stehen . Man war be¬
müht , von Frankreich die Freigabe der Gefangenen und
die Rückkehr der Vertriebenen zu erreichen . Es wurde
aber bedingungslose Aufgabe des passiven Widerstands
gefordert . Die einzige Möglichkeit der Lösung des
Revarationsproblems könne nur bestehen in einer Ver¬
einbarung zwischen den Alliierten einerseits und
Deutschland andererseits . (Zuruf des Abg . Westarp

kttnrron Kip lnncip Karten !)
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> Dr7"Stresemanw Derwayrre sich' gegen den Vorwurf,
r daß die Reichsregierung mit ihrem Vorgehen den Fein-
§ den genützt hätte . Der passive Widerstand mußte auf-
k gegeben werden, weil wir hinsichtlich der deutschen!
r Verhältnisse Nicht sehenden Auges in den Abgrund)

stürzen wollten . Der passive Widerstand wurde auf- i
z gegeben dem deutschen Voll zuliebe , aber nicht dem
! französischen zuliebe . Hätte denn seine Fortführung.
- zur deutschen Freiheit geführt ? Der Widerstand war,
s nach 9 Monaten keine Waffe mehr. Er brachte uns)
? die finanzielle Zerrüttung . Der Mut , die Aufgabe des-
' passiven Widerstands zu verantworten , sei vielleicht
j mehr national als die Phrasen , mit denen dagegen ge-)

sprachen werde . (Beifall .) Tie Bevölkerung des Rhein- -
) landes steht in Not und Elend zum deutschen Vater- j
i land . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen .) Der
> Reichskanzler dankt den Männern der Schutzpolizei , die

in Düsseldorf ihre Pflicht getan haben. Den Trägern;
r des passiven Widerstandes gebühre der Tank des gan-
i zen Volles . (Erneuter Beifall .)
k Der Kairzler wandte sich dann der Außenpolitik zu.

Aus das deutsche Memorandum vom 7 . Juni sei noch!
keine Antwort eingegangen, nicht einmal von England . ;
(Hört , hört ! rechts .) Selbst die Hingabe an ein inter¬
nationales Schiedsgericht habe keine gemeinschaftliche-
Basis mit den Alliierten geschaffen. Tie Behandlung , -
die Deutschland seit dem Vertrag von Versailles er-- ;
fahren habe, , dauere in ähnlicher Form fort . Die deut¬
schen Reparationsangebote seien das weitestgehende,;
was jemals ein Voll angeboten habe. (Hört , hört .))
Die Denkschrift der Neichsregierung über die beschä¬
mende Behandlung der deutschen Angebote sei ein
Stück Weltgeschichte. Niemals soll aber aufgegeben
werden die Forderung der Wiedervcrsügung über das
Ruhrgebiet und der Kampf um die Menschheftsrechte
scr Bevölkerung. (Lebhafter Beifall .) Die deutsche
Anfrage über die Wiederherstellung geordneter Zu¬
stände im besetzten Gebiet ist nicht beantwortet worden.
Sie soll wiederholt werden. Unser ist der Boden dort,
unser ist das Land, unser die Hoheit in diesem Lande.
(Stürmischer Beifall .) Das war bisher und soll bis
in alle Zukunft so bleiben. Frankreich hatte die Ge¬
legenheit , den Verständigungswillen zu zeigen . Unser
Wille ist der der Verständigung, aber es gibt eine
Grenze der Geduld des deutschen Volkes . (Beifall .)

Fragen der Staatsform und der Dynastie müssen
in der jetzigen Zeit dem Gesamtemhfinden völlig fern¬
stehen . Notwendig war die Verhängung des Ans-
nähmczill auves. In Bayern handle es sich um einst¬
weilige Maßnahmen. A Grunde sei davon
!avgeseyen worden, vre Aushebung der bayerischen Ver¬
fügung zu fordern . Es sei zu hoffen , daß das Neben¬
einander der beiden Verfügungen möglich ist . (Lärm
der Kommunisten und Rufe : Kapitulation vor Bayern .) '
Es wäre eine falsche Staatskunst , hier das Reich aus- '
Zuspielen gegen Bavern , mit dem wir fernerhin Zu¬
sammenarbeiten müssen . (Beifall .) Nicht geduldet wer¬
den könne die Zügellosigkeit, mit der man in Bayerns
Institutionen angreife , die Herausbleiben müsse aus
dem politischen Kampf. (Lebhafter Beifall .) Tie Reichs¬
wehr müsse herausgelassen werden aus dem politischen

j Kampf. Sie müsse sich selbst aus ihm heraushalten,
z (Lärm der Kommunisten .) Der Kanzler bespricht dann
j dre finanziellen Verhältnisse. Die Schaffung eines wert-
! beständigen Geldes sei im Gang . Die Länder sollen
r finanziell wieder selbständig gestellt werden und die
' volle Verantwortung für die eigenen Ausgaben über-
j nehmen, über eigene Einnahmen verfügen. Jnzwi-
; scheu werden die Mittel für die Länder kontingentiert,
; damit äußerste Sparsamkeit erzielt wird . Kein Gesetz
, wird mehr verabschiedet , das neue Lasten bringt , keine
f neuen Behörden und Beamten eingesetzt, keine neuen
s Werwaltungsarbeiten übernommen. Wenn es sich'
- darum handle, di» ^ Welrrvilickt des Besitzes durch-
l zuführen , so werde mcMsb rief ' der Kanzler den Kom-
< munisten zu , keine Veranlassung haben , ihn als einen
! Deserteur vor dieser Idee hinzustellen . Seine Vor-
j schlüge für die unmittelbare Hergabe des Besitzes an
j das Reich seien Wohl das weitgehendste , was jemals
> dem Besitz als solchem zugemutet worden sei . (Lärm
z

der Kommunisten .) Erforderlich ist auch ein Eingriff
k in die PrcirLilvung , die unerträgliche Formen ange-
j nommen habe . (Zustimmung.) Wir brauchen Mittel
z gegen eine Monopolpreisbilduna über den Weltmarkt
> hinaus . Wir werden auch an die Arbeiter und Be-
? amtenschaft mit der Forderung nach Mehrleistungen
! herantreten müssen, die hoffentlich in kreier Verein-
k barung erledigt werden , oder auf dem Wege der Ver-
j ordnung , wenn wir nicht sehenden Auges die Ver-
- elendung des deutschen Volles zum Prinzip erheben
r wollen. (Lärm bei den Kommunisten .)
i Es sind eine ganze Reihe von Maßnahmen in Aus-
l sicht genommen , die aber nicht durchgeführt werden
- können mit dem varlamentarischen Avvarat . wie er



mrsgezogen E . ^LEnfteS pört , YSrrN Herr v . Graefe , j stÄkt, verlebt . fahrkäM HM , verlaust , verteilt , airssteM,
Sre haoen so oft nach dem Diktator gerufen , daß Sie aushängt oder sonst verbreitet , wird , wenn nicht nach

den geltenden Strafvvrschriften eine schwerer Strafe ver¬
wirkt ist, mit Gefängnis bestraft.

! Die Frage der Kriegsschulden,
j Paris , 7. Okt.

^ Nachrichten aus dem Weißen Haus
zufolge beharrt Präsident Coolidge- bei der Verweigerung

- jeder Annullierung der amerikanischen Kriegsschulden.

nicht berechtigt sind , hier hört hört zu rufen . (Heiter¬
keit und Nnruhe .l Der Reichstag muß der Regierung
ein l?riu '- ch

' ' grinosaeseh geben . (Lärm bei den Kom¬
munisten . ) Ter Belagerungszustand wurde verhängt
wegen der zerstörenden D . - denzen . (Erneuter Lärm bei
den ' « ' " nisten . Der Abg . Remmele erhält zwei
Ordnungsrufe .) Es ist ganz klar , daß der Belagerungs¬
zustand sich gegen diejenigen richtet , die für den Be¬
stand des Staates eine Gefahr sind . (Andauernd toben¬
der Lärm bei den Kommunisten . Rufe : Lüge .)

Ter Reichskanzler schließt: Wir haben Pflichten zu
erfüllen nicht nur in der Gegenwart , sondern auch
gegenüber der Generation , die nach uns kommt. (Bei¬
fall bei der Mehrheit , Lärm bei den Kommunisten .)

Die Kommunisten und die Deutschvölkischen fordern
eine sofortige Aussprache über diese Regierungserklä¬
rung . Das Haus beschließt aber die Vertagung bis
Montag.

Nächste Sitzung Montag 12 Uhr : Aussprache über die
Re -̂ ' crmngserklärung , Ermächtigungsgesetz , Währungs¬
bank

Neues vom Tage.
Erklärungen des bayerischen Diktators.

München , 7 . Okt. In einer Ansprache an deutsch^
und ausländische Pressevertreter sagte der Generalstaats¬
kommissar v . Kahr, daß vor allem die Ehre und Ach-
utng des deutschen Volkes wieder hergestellt werden
müßte, namentlich im Kampf gegen die Lüge
Von der Schuld oder der All ein schuld Deutsch-
lands am Weltkrieg und von den deutschen Kricgs-
greueln . Eine weiter Voraussetzung dafür , daß unser Volk
wieder geachtet werde, sei die Schaffung einer star¬
ken Staatsmacht, die allein Herr im Staat sei.
Diese Staatsgewalt , durch die Revolution ins Wanken
geraten , wieder herzustellen und aus Parteimenschen wie¬
der Staatsbürger zu machen, sei eine weitere wichtige
Aufgabe, die er sich gestellt habe. Bayern solle wieder
ein starker Staat werden, denn starke Staaten seien dis
Voraussetzung eines gesunden, starken Reiches. Das
bayerische Volk habe keine Freude an der Weimarer
Verfassung , die zu einem Unglück geworden sei und wün¬
sche wieder eine Verfassung im Bismarlkschen Sin¬
ne , was aber mit Separatismus gar nichts zu tun
habe. Bayern und das Reich gehören zu¬
sammen wie die siamesischen Zwillinge und könnten
nicht getrennt werden, ohne das Leben beider zu gefähr¬
den. Die Frage der Monarchie trete gegenüber der
Schicksalsfrage des deutschen Volkes zurück und er sei
ein viel zu guter Monarchist , um auf diesem Gebiet Tor¬
heiten zu begehen . Er beabsichtige überhaupt keine Aben¬
teurerpolitik , zumal der Marxismus schon Schaden genug
angerichtet habe. Der Marxismus sei der Tod des Staa¬
tes und müsse daher vom Staat mit allem Nachdruck
bekämpft werden, wobei es kein Paktieren geben könne.
Der Ausgang dieses

'
Kampfes sei zugleich entscheidend'

über das Schicksal Deutschlands, er sei aber auch von
großem Belang für die starken Völker Europas , die
nicht ochne ein wirtschaftlichund politisch gesundes Deutsch¬
land leben könnten, ohne ein Deutschland, das im Innern
des Landes Ordnung schaffen und sein Land gegen räube¬
rische Gefühle schützen kann . ^

Kahr gegen den Landesverrat.
München , 7 . Okt. Die Korrespondenz Hosfmann

meidet : Auf Grund der Verordnung des bayerischen Ge¬
samtministeriums vom 26 . Sept . 1923 wird mit so¬
fortiger Wirksamkeit für das rechtsrheinische Bayern vom
Generalstaatskommissariat folgendes angeordnet : Wer
kommunistische Zeitungen oder .Zeitschriften druckt, ber-

Me französische Presse zur Rede Lord Curzons.
'' Paris , 7. Okt. Die Rede Lord Curzons erregt den

energischen Widerspruch der französischen Blätter . Wie
: aus den Kommentaren hervorgeht , hatte man es nicht
- für möglich gehalten , daß Lord Curzon eine Sprache
! führen werde , di« von der Baldwins sich so bestimmt
- unterschied.

Im „Figaro " wird erklärt , die Erklärungen Bald-
, wins waren diejenigen eines originellen Denkers und

aufrichtigen Freundes Frankreichs . Die Rede Lord
Curzons dagegen , die in einem schneidenden Ton ge¬
halten war , läßt auf einen Mann schließen, den der

i Mißerfolg seiner Politik verbittert.
I WaS Deutschland bezahlt hat.
i Paris , 7 . Okt. Die Reparationskommission vc
° licht eine Aufstellung der von Deutschland bis zum
: 30 . Juni 1923 gemachten Reparationszahlungen.
S Deutschland hat nach dieser Aufstellung 1900 854 000
? Goldmark in bar bezahlt , 3 225 416 000 Goldmark an
t Naturalleistungen . Das Reich hat ferner an Gütern
j den Wert von 368 512 000 Goldmark abgetreten . Jns-
? gesamt handelt es sich um 5 494 782 000 Goldmark,
i Von dieser Summe hat Frankreich in bar 143 969 000

Goldmark erhalten , weiterhin 1347 956 000 Goldmark
an Naturalleistungen , sowie schließlich 302 240 000
Goldmark an übertragenen Gütern . Nach einer Be¬
rechnung des „Matin "bleibt von dieser Summe ein
verfügbarer Saldo in Höhe von 241 911 000 Goldmark
unter Abrechnung der Vorschüsse für Kohlenlieferun¬
gen und der Besatzungsunkosten sowie der Auf¬
wendungen für die Kontrollkommission übrig.
Eintritt der Kommunisten in die sächsische Regierung.

Dresden , 7 . Okt. In der Sitzung der Landtagsfrak¬
tion der V .S . P .D . wurde ein Programm einstimmig
angenommen , nach dem die Kommunistische Par¬
tei Deutschlands zur Verbreiterung der Grund¬
lage der sächsischen Regierung in die Regierung
eintritt. Die staatspolitische Grundlage des gemein¬
samen Wirkens der P .S . P .D . und der K . P .D . bildet
die Reichs- nnd Landesverfassung.

Vorläufig keine Erhöhung der Kohkenpreise. In
der Sitzung des Reichskohlenverbandes und des gro¬
ßen Ausschusses des Reichskohlenrates wurden seitens
der Syndikate keine Preisanträge gestellt . Die bis¬
herigen Goldmarkpreise bleiben daher unverändert.

Aus Äadt und kand.
Rlteurteig, 8 . Oktober

Die HlmSweiljk »« » «» Rcutliugru hat sich i« eine«
dringenden Schreiben an den Herrn Staatspräsidenten ge«
wandt, damit dir zur Lbändeiuag der neuesten Reichrsteuer-
gesetze da» Reichrfinanzministerium seine Finanzämter noch¬
mals auweist, die v »u Handwerker« und Kleingewerbetreiben,
den angegangene« Stundung», und Nachlaßgesuch « loyal
zu behandeln, weil bei einer rigorosen Durchführung der
Steuergesrtze zahlreiche Handwerksbetriebe abgrtölet würde«.

— Arbeitgeberabgave . Für die am 5 . Oktober fällige
Arbeitgeberabgabe beträgt die Befreiungsgrenze 50
Millionen Mk . , nämlich das Zweihundertfache der ein¬
fachen Fernbriefgebühr am 10 . Tag vor dem Fällig¬
keitstag , also am 25 . Sektember : 200 mal 250 000
Mk. Neberstekgt die am 5 . Oktober fällige Arbeit¬
geberabgabe nicht den Betrag von 50 Millionen Mk . ,
so wird sie nicht erhoben.

— Weitere Verteuerung «m 8v,n Prozen ». ^
Verteuerung der Lebenshaltung stand in der Woche vom
29 . Sept . bis 5 . Okt. wieder stark unter dem Einfluß
der Devisensteigerung . Die Teuerungsmeßziffer der'
„Industrie - und Handelszeitung " stieg von 32 982 431
auf das 59 581 149fache der Vorkriegszeit , was eine
Teuerungszunahme um 80,6 Proz . gegen der Vor¬
woche bedeutet . D . .^ i stiegen die Ernährungskosten'
um 61,2 Proz . , die BekleidungScosten um 90,9 Proz.
Eine starke Teuerungszunahme wies ferner die Gruppe
Heizung und Beleuchtung auf.

— Neue Tariferhöhungen bei der Post . Vom 10.
Oktober , ab werden die Schlüsselzahlen für die Eisen¬
bahntarife im Personenverkehr 60 Millionen , im Gü¬
terverkehr 70 Millionen betragen , also glatt verdoppelt.

— Verleihung von Bergwerkseigentum . Das Württ.
Oberbergamt hat der Bauabteilung des Finanzminisw-
riums zur Gewinnung bituminösen Schiefers eine
Reihe von Bergwerksgewahrsamen verliehen , und zwar
unter dem Namen „Schömberg IV" aus der Gemeinde¬
markung Schörzingen , OA . Spaichingen ; unter dem
Namen „Hasenbühl " auf den Markungen Binsdors,
Jsingen und Rosenfeld , OA . Sulz , Dautmergen , Dov>
mettingen und Tübingen , OA . Rottweil , ferner Erzin¬
gen und Geislingen , OA . Balingen ; endlich unter dem,
Namen „Bronnhaupten I" und „Bronnhaupten IlW
auf den Gemeindemarkungen Geislingen , Erzinsteih
Endingen und Balingen.

— Tie Hcrbsternte in Württemberg. Der Staust
der Herbstkartofseln, deren Einheimsung in deq
milderen Gegenden des Landes bereits begonnen hatc
ist nach den Berichten des Stat . Landesamtes je nach
Boden und Sorte ein sehr verschiedener . Im Landes¬
durchschnitt wird immerhin mit einer schwachen
Mittelernte gerechnet werden können . Zucker»
und Runkelrüben sind infolge Trockenheit in der
Entwicklung zurückgeblieben ; jedoch werden ihnen die
Niederschläge der zweiten Septemberhälfte noch zu stab¬
ten kommen. Der dritte Wiesen - und Kleeschnitk
gibt in vielen Gegenden wegen der langen Trockenheit
nur geringen Ertrag oder bleibt ganz aus ; auch die
Herbstweide ist nur spärlich und der Stoppelklee steht
steht häufig kurz . Der Ertrag in Kernobst fällt im
allgemeinen , wenn auch vereinzelt manche Orte eine
Glücksernte zu verzeichnen haben , nur gering aus , wo¬
gegen die Ernte in Zwetschgen eine so reiche ist,
wie seit Jahren nicht mehr . Für die Entwicklung dev
Weinberge war die Witterung im September iw
der zweiten Monatshälfte in hohem Maße förderlich;
der Reifegrad der Trauben ist sehr vorcmgeschritten.
Es ist ein gutes Erzeugnis zu erwarten , während der
Menge nach der heurige Weinertrag unter dem vor»
jährigen weit zurückstehen und auch' eine Mittelernte
nicht erreichen wird . Die Bestellung der Winter¬
saaten, die durch die durch die Trockenheit zw-
rückgehalten wurde , konnte nach den Niederschlägen iw
der zweiten Septemberhälste ausgenommen werden und
ist nunmehr allenthalben in vollem Gang . Feldmänsp
treten vielerorts stark ans.

— Erhöhte Bierpreise . Der Würit . Brauereivev.
band hat vom 6 . Okt . ab folgende neue Bierpreise aus-
gesetzt : lOdroz . Lagerbier im Faß das Ltr . 17 , iM
Glas 0 . 3 Ltr . 8 . 5 Mill . ; als Flaschenbier die Flasch«
zu 0,5 Ltr . im Einkauf 13 , im Wiederverkauf über di«
Straße 16 , und die Flasche zu 0,7 Ltr . im Einkauf 17;
im Wiederverkauf über die Straße 20 Mill . 13proz.
Spezialbier rm Faß das Ltr . 23, im Glas 0,3 Ltr.
11,6 Milk . : als Flaschenbier die Flasche zu 0,6 Ltr.
im Einkauf 21 , im Wiederverkauf über die Straße 34
Mill . Mk. _

' D, »»fielt«», 6. Okt . (Diebstähle und ihr« Folgen.)
In letzter Zeit » mdm in Schopfloch mehrere Eiabmch-

i dirbstähle verübt. AIS Täter wurde« zwei Burschen«ameuS
s Josef Abberger vo» Dettliogen und ein Georg Schittenhel»
i aus Hörschweiler ermittelt. Während Abberger, der durch-
1 au» geständig war , die Diebstähle in HöhemehrererMilitär-

M rreelr « «» » . M
Die Tätigkeit ist, wa» den Menschen glücklich macht;
Die erst da» Gate schaffend, bald ein Uebel selbst
Durch göttlich wirkende Gewalt in Gutes kehrt.
D 'rum anf bei Zeiten morgen» ! Ja » und fändet ihr,
War gestern ihr gebaut, schon wieder eingrstürzt,
Ameisen gleich nur frisch die Trümmer ausgeräumt,
Und neues Plan ersonnen , Mittel ne« erdacht!

Goethe.

heimgefunden.
Roüelle von Maria Harling.

(SS) Machdru « verboten.)

hcinz kommt zu guter Stunde im Vaterhause an,
die ganze Familie ist um den Frühstückstisch versammelt.

Hermann ist mit seiner Frau und seinen beiden
Buben auch anwesend.

Erstaunt blicken alle auf den Eintretenden , sie er»
kerinen ihn nicht sofort . Der alte Schulze sieht aber
zuerst , daß er seinen Sohn vor sich hat . Mit seltsam
schluchzendem Laut streckt er ihm beide Hände entgegen.

Heinz eilt auf ihn zu, er kniet vor dem Vater nieder
und senkt das Antlitz tief auf die zitternden Greisen-
Hände.
, „Heinz, mein Junge , endlich ! " mehr vermag der
Alte Mann nicht zu sagen.

"
^ Heinz hebt tzen Kopf empor.

„ Hast Du Dich um mich gebangt , Vater ?"
' „Ja Heinz, ich habe eingesehen , daß wir Dir schweres

Unrecht getan . Glaube mir aber, ich habe Dein Bestes
gewollt.

"
„Ich glaube es Dir Vater . Sieh , Gott lenkt immer

alle Tinge zu unserem Besten. Vielleicht wäre aus mir
nichts geworden, wenn sich mir alle Wege glatt geebnet
hätten , erst der Kamvi stählt unsere Kraft . Jetzt , kann

ich stolz bekennen, was ich bin, bin ich an» eigener,
' Kraft geworden."

Fritz und Hermann sind auch zum Bruder hingetreten,
der jetzt in seiner geschmeidigen , eleganten Gestalt vor
ihnen steht.

Die blonde, zierliche Eva , Hermanns Frau , aber klatscht
wie ein Kind vergnügt in die Hände.

„ Schwager Heinz ! Nein , wie schön, daß ich Dich
endlich

'kennen lerne . Weißt Du auch, daß wir ganz
stolz aus Dich sind. Die Zeitungen besingen ja in allen
Tonarten Dein Lob . Du , der Jüngste , bist doch der >
Berühmteste von den drei Brüdern .

"

Heinz errötek bei dem offenherzigen Lob, das ihm die
junge Schwägerin spendet, seine Augen leuchten und seine
Gestalt reckt sich empor in berechtigtem Stolz . Ein
ganz feines Spottlächeln aber zuckt um seine Lippen
als er die verlegenen Gesichter seiner Brüder sieht. ,
Zu edel aber, um ihre Verlegenheit auszunutzen, vder
ihnen ihr früheres Verhalten zum Vorwurf zu machen^
sagt er freimütig , indem er die dargebotene Hand der ,
jungen Schwägerin herzhaft schüttelt: „Ja , kleine Eva ,

'
aus dem verbummelten Studenten ist schließlich doch ,
noch etwas geworden. Was ich geworden bin , das danke
ich der guten Mutter Liefet drüben im Schulhcms, sie
hat mich gehalten, als ich zu versinken drohte .

" '

„Ja , mein Junge !" sagt jetzt der alte Schulze mit
zitternder Stimme , indem er sich emporreckt und seinen
Arm um die Schulter des Sohnes legt , „die da drüben
ist eine edle Frau , was wir zwei ihr zu danken haben,
ich und Du , das können wir im Leben nicht abbezahlen.

"

Heinz stimmt dem Vater leuchtenden Auges zu, doch
daun sucht sein Blick Liesel . Sie war doch im Zimmer,
wo mag sie geblieben sein?

Fritz sieht den suchenden Blick seines Bruders , seine
Stirn legt sich in finstere Falten , ohne ein Wort acht
>er hinaus . Doch wo er auch sucht, er findet LresÄ
nicht , denn die ist hinausgeflvhcu , durch Garten und'
Wiese ist ihr flüchtiger Fuß geeilt, bis Ls am Ei-KL-»»»,!

im Dickicht der hohen Wällheae zu ; ammengevrochen ist.
Hier liegt sie und schluchzt wie ein zu Tode verwundetes
Reh.

Vorhin , als sie Heinz sah in seiner vornehmen , edlen
Schönheit , da ist die alte Liebe jäh in ihrem Herzen
emporgelodert . Zugleich aber drohte ihr die Erkenntnis,
daß jetzt doch alles vorbei ist , daß sie selbst es gewesen,
die sich ihre Zukunft zerstört , ihr fast die Besinnung M
rauben.

Wie eine Verzweifelnde ist sie hinausgestürzt , unfähig,
den jähen Schmerz der Erkenntnis zu beherrschen.

Vom Vater eine Strecke geleitet, geht Heinz nachher
zum Schulhaus zurück.

„Bleib auf dem Haidhof , mein Junge !" bgt der Me
Mann dringend , doch Heinz hat den Kopf geschüttelt.

! „Das darf ich der Matter Liffel nicht antun , Vater,
' daß ich ihre Gastfreundschaft ableyne. Gerne aber komme

ich später für einige Zeit auf den Haidhof .
"

Als Heinz den Garten des Schulhauses betritt , sieh)
er Frau Liesel in der Rosenlaube sitzen. Sie hat einep

, Brief im Schoß liegen, ihr Gesicht hat einen merkwürdig
versonnenen Ausdruck. Ms sie Heinz gewahrt , reicht ste
ihm den Brief hin.

„ Da lies einmal , Heinz, vielleicht gibt Dir her Brief.
, über manches Auskunft , was Dir gestern abend fonder-
' bar erschien .

"

Heinz nimmt den Brief befremdet entgegen, er liest
' nnd liest , aber das prüfende Mutterauge sieht nichts

Schuldbewusstsein auf des sungen Mannes Zt^ en, Ar.
Gegenteil , seine Züge werden Heller , sein AuAr wrw
strahlender , je weiter er liest.

Da löst sich auch die Spannung in Frau MsÄ»
^ Zügen . , ,

„ Heinz, was sagst Du zu Mfriedens Brief ? " ' ^

Heinz lacht hell und froh . - - - '

GnHetzmrg fslgt .)



de» helfen verübt zu haben, an das Amtsgericht Freuden«
fiadt ringeliesert wurde, hat der andere Täter in Hörsch-
«eller auf den ihn festnehmenden Oberland«
jäaer Müh von Dornstetten au » allernächster
Nähe mehrere Re oolverschüsse abgefeuert,
wovon der «ine den Müh in den von ihm vor die Brust
gehaltenen Unterarm traf . Nachdem Schittenhelm sich so¬
dann nach gegenseitigem Fruergefrcht in die Enge getrieben
sah, tötete er sich selbst durch einen Kopfschuß.
Ob er von Oberlaudjäger Müh ebenfalls angeschessen wurde,
iS noch nicht festgestellt. Die gestohlenen Gegenstände wurden
zn« größten Teil beigebracht.

6 . Ftt«ö«»st »dt, 6 . Okt . (Braudfall. ) Heute Sam »°
tag nachm . '/'2 Uhr ertönten die Ala>mzrichen , da in dem
a» der Bahnhosstraße gelegenen Knabenschulhaus Feuer au» ,
gebrochen war. Unsere Fmerwehr war rasch zur Stelle, aber
bereits entstiegen der Südseite de» Dachstcckr mächtige Rauch¬
wolken, da da» Feuer an den dort gelagerten Holz - und
»ohlenVorräten reiche Nahrung fand. Glücklicherweise ge-
l«ng e», ein Ueberspringen de» Feuer» auf die Wohmäume
»»» Ttudienrat Dr. Rommel zu verhindern und da» Feuer
a«s seinen Herd zu beschränken ; doch wurden die darunter
liegende« 8 Gchullotale durch da» Master stark beschädigt.
Die Entstehung»ursache ist unbekannt und wird rin Kamin-
defekt angenommen.

Stuttgart , 7 . Okt. (Markenbrot - und Koh-
kenpreise . ) Da die Bvotherstellungskosten weiter ge¬
stiegen sind , beträgt der Preis für einer : Laib ( 930
Gramm) Markenbrot ab Montag 10 Millionen Mark.
— Tie Kohlenkleinverkaufspreise betragen für die Zeit
vom 17 . — 23 . September bei einem Mindestkurs der
Goldmark von 22127 000 Mk . Mitteldeutsche Braun¬
kohlenbriketts : Goldmarkpreis '2,21 Mk . offen vors Haus
ab Lager , 2,40 Mk . über Lager : 2,61 Mk . in Kör¬
ben frei Keller nachgesiebt: 2,14 Mk . abgeholt ab Lager.
Das entspricht einem Papiermarkmind - stpreis von 48,9,
53,1, 57,8 , 47,3 Millionen Mark . Für die Zeit vom
24 . - 30 . Sept . : bei einem Mindestkurs der Goldmark
von 37 619 000 Mk . Mitteldeutsche Braunkohlenbriketts:
Goldmarkvreis 2,71 Mk . , 2,886 Mk . , 3,08 Mk . , 2,67
Mark . Das entspricht einem Papiermarkmindestpreis
von 101,9 , 107,6 , 115,9 , 100,4 Millionen Mark.

Not der Kirche. Die evangel . Gesamtkirchlen-
Mmeinde ist in großer finanzieller Not . Sie braucht
2 Billionen als Jahresaufwand im Mindestmaß . Als
Mindestmaß der Kirchensteuer wurde 1 Million festge¬
setzt , die Kirchenumlage 1923 auf das 50fache des bisher
erhobenen Betrags (400fache) erhöht.

Gmünd , 7 . Okt. (Neue Anlage . ) Der Gemeinde¬
rat hat die Erstellung einer Trockendüngeranlage an der
Lorcher Straße beschlossen . Das Unternehmen beruht
auf einem Vertrag der Stadt mit der Allgemeinen
Superphosphat A . --G . , der zunächst auf 30 Jahre läuft.

Tübingen , 7 . Okt. (Ehrung .) Die Universität
Tübingen hat dem Direktor der Deutschen Bank , Dr.
Emil Georg v . Stauß aus Anlaß seines 25jährigen
Jubiläums , den Titel eines Doktors der Staatswissen¬
schaften ehrenhalber verliehen , v . Stauß ist bereits
Dr . ing . ehrenhalber der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe.

Ulm , 7 . Okt. (Freispruch .) Während die Ver¬
handlung gegen die Göppinger Arbeiter vor dem Land¬
gericht Ulm noch fortdauert , war man mit den Mün¬
chener Faszisten rasch fertig . Von 65 Angeklagten waren
nur 10 erschienen , alle übrigen waren wegen der weiten
Reise vom persönlichen Erscheinen entbunden worden.
Der Staatsanwalt hielt den Tatbestand der Bildung
eines bewaffneten Haufens und des groben Unfugs für
gegeben und beantragte 10 Millionen Mark Geldstrafe für
alle Angeklagten. Das Gericht sprach sämtliche Angeklag¬
ten frei . Die Prozeßkosten übernimmt die Staatskasse.

Tettnang, 7 . Okt. (Im Zeitalter der teuren
Eisenbahnfahrt .) Ans dem hiesigen Amtsgericht
meldete sich ein Mann aus Neuenburg mit der Bitte,
man möge ihn mit dem nächsten Gefangenenwagen in
seine Heimat zurückfahren lassen, da er das nötige Reise- !
geld nicht besitze . Dieser Bitte konnte nicht entsprochen
Vierden.

Sigmaringen , 7 . Okt. (Zusammenstoß . ) Der
24jährige Sohn des Bahnhvfswirts Josef Rauch von
Sigmnringen-Dorf stieß mit einem Fuhrwerk zusammen.
Der Zusammenstoß war so heftig , daß dem Motorradfahrer
die Deichsel des Wagens durch die linke Brustseite drang
md der Tod auf der Stelle eintrat . Ein zweiter junger
Mann , der hinten auf dem Motorrad saß, kam mit we-

»ttweren Verletzungen davon.

Mt Ruhrlindern in die Heimat zurück.
E . Kern ml er schildert im „Schwab . Mel kur" die

; Heimfahrt mit Ruhrkindern , die im Schwabenland
U untergebracht waren und allgemeinem Interesse be-
( gegn'

e« dürfte , wie lo gt:
. Am Montag den 27 . Sept . hatte die Filderbahn
Mene Fahrgäste ins Stuttgarter Tal zu befördern . Auf
Mem Bahnhof stand ein Trüpplein teils weinender, teils
^ chender Kinder , von sorgsamen Pflegeelteru begleitet,
Er kenntlich an unheimlichen Schachtelbergen. Es wa-

die Ruhrkinder, die nach vierteljährigem Land-
Mmthalt wieder in ihre Heimat gerufen wurden . Noch!"Mal konnten sich die Kinder die ihnen ungewohnten
Saatfelder , besonders aber die von der Ferne herrlich
heruberteuchtende Albkette ansehen, bis uns der Zug
^ >ch Vaihingen brachte, wo das Umsteigen mit dir vielen
Gepäckstücken, Milchflaschen und Hasenställen keine Klei-
Mert war . Doch trugen Merlei hilfreiche Hände zum
Gelingen des schwierigen Werkes bei und rasch umfuhren

Stuttgart , von wo aus uns die Elektrisch- nach
Lerbach brachte. Hier gabs im Kinderheim von freund-

Schwestern gerichteten Kakao mit Wecken iür die

ftnmer hungrigen .Kindermägen . Wir alle , Begleiter undKrnder , atmeten ans, des lästigen Umsteigens los zu sein,als wrr glücklich um 2 Uhr in den von Stuttgart ange-
^ommeiien Sondcrzug verstaut waren . Es mögen etwa1000 Kinder gewesen sein , zusammen aus den Ober-
amtern Gmünd , Cannstatt , Stuttgart Stadt und Amt , die
dre 16 Wagen des Zuges bargen . Bald gings in schnei-
Menr Tempo neckarabwärts , bald waren auch die Ab-
schredstränen getrocknet , und mit ungeheurem Jubel wurde
Me Station , jedes Bahnwärterhäuschen , jedes Bäuerlein,das an der Schranke wartete , begrüßt . Ein jedes Wagen-senster war mit 4—5 Kinderköpfen besetzt , und ein jedes
hielt mindestens zwei Taschentücher hinaus , sodaß man
vor lauter flatternden Tüchern kaum noch den Zug sah.
Kräftig erscholl aus den frischen Krnderkehlen das

'
Lied:

„Nun ade, du lieb Heimatland "
. In Lausten a . N . nahmder Zug noch die Kinder des Brackenheimer Bezirks auf,und werter gings nach .Heilbronn , wo es zum zweiten Mal

an diesem Tag Kakao mit Wecken gab . Weiter eilte der
Zug über Jagstfeld , Möckurühl, Osterburken, wo es dann
zu dunkeln begann . Im Wagen selbst spielte sich ein
äußerst reges Leben ab , und der Begleiter hatte alles auf-
zubielen . um alle Fragen seiner 31 Kinder zu beantwor¬
ten unü alle ihre Wünsche zu erfüllen . „Onkel , ivo sindwir jetzt ?"

, „wann kommen wir nach Hause ?" „wann
kommen wir an den Rhein ?" „wie weit fährst du mit ?",
„ gib mir meine Schachtel" , „ schnür mir meine Schach¬tel zu !" , „der hat mich gehauen"

, „der hat mir meine
Flöte verloren gemacht" . Inzwischen hatte sich wieder
kräftiger Hunger eingestellt, der dann in Würzburg zumdritten Mal abends 10 Uhr vom. freundlichen Rotekreuz-
Personal mit Kakao und Wecken gestillt wurde.

Weiter gings das Maintal aufwärts , das in silbernes
Mondlicht getaucht war . Prächtig schimmerten die Türme
Würzburgs und des Marienbürgs . In scharfem Eck bogder Zug in den Spessart ein, wo der Mond nur mit
Mühe sich durch dichte Nebelschwaden Bahn zu brechen
vermochte. Wer nun meint , die Kinder seien ermüdet
durch die Ereignisse des Tages eingeschlafen , der täuscht
sich . Ruhe gab es keine . Das Schlafen auf den harten4 . Klassebänken wäre auch kein Vergnügen getoesen . Es
herrschte Vollbetrieb wie am Tag , während wir uns mit
Rätsellösen beschäftigten. Als der Tag graute , hatten wir
das Land der Hessen durchfahren , hatten Siegen hinter
uns gelassen und waren erngemündet ins Tal der Lenne,
eines Nebenflusses der Ruhr . Alles , Berg und Tal , Fa¬
briken, Zechen und Fluß waren an diesem herrlichen Mor¬
gen in märchenhaftes Rot getaucht — ein wundervolles
Bild , das unsere schläfrigen Augen wieder erfrischte. Wei¬
ter sauste der Zug über Brücken, durch zahllose Tunnels
ins eigentliche Ruhrgebiet, wo man für eine gute
Weile nichts anderes mehr sah als Zechen , Bahnhöfe,
Gleise, Kohlen und Kohlenstaub. Wehmütig sagte eines
der Kleinen : „Nun haben wir wieder andere Luft , die
gabs in Sielmingen nicht. " Plötzlich hörte ich den ängst¬
lichen Ruf : „Onkel, sieh, ein Franzose !" In der Tat,
auf der Ruhrbrücke, unterhalb der mächtig enrporragenden
Hvhensyburg stand ein Poilu , der mit seinen bis zum
Ellenbogen in den Hosen vergrabenen Armen kein eben
besonders militärisches Bild bot. » !

Nun gings durch besetztes Land , wo in Westhofen wäh¬
rend des Aufenthalts ein Franzose — natürlich ein
Elsässer — mit aufgepflanztem Bajonett den Zug ab¬
schritt. Meine Schützlinge bekamen etwas Angst, während
rm Wagen nebenan die Scharnhäuser mit ungedämpften
Stimmen riefen : „Sieh mal , Onkel, die Franzosen , die
Dschungels, die Schweinehunde" ; und kräftig ertönte das
alte Soldatenlied in neuer Fassung : „Drum Franzmann,
weine nicht, die Kohlen kriegste nicht, setz deinen KLpi
auf , und fahr nach Haus . Denn dieser Feldzug . . . usw.

" .
Nach Passieren dieser etwas heiklen Station gings über
Schwerte nach Unna , wo die ersten Kinder sehnsüchtig
harrenden Müttern übergeben wurden . In Hamm erwar¬
teten uns die Gelsenkirchener Jugendamtsbeamten , die
einst die Kinder nach Stuttgart gebracht hatten . Grvß
war die Freude der Kinder, wieoer bekannte Gesichter
zu sehen . - '

Am Dienstag 10 Uhr morgens war Münster in West¬
falen erreicht, wo die württ . Begleiter den Transport
vbgaben, froh , daß volles gellappt hatte . Von da an
mögen sie dann in 2—3 Stunden vollends nach Hause
gekommen sein. Leidvolle Zeiten siird über unsere Brü¬
der dort hereingebrochen. Auf die Frage , wie es denn
bei ihnen zugeht, antwortete eine Schwester, ich solle ent¬
schuldigen, wenn sie keine Antwort gebe . Es sei genug,
das alles erleben zu müssen ; es sei ihr zu viel und . zu
schwer , davon zu reden . Inzwischen ist das Ruhrgebiet
Preisgegeben worden . Dunkel liegt die Zukunft

'
auch

tzprde» Kindern, die wir beherbergter:."

Im Herbst und Winter
ist da» Lesen einer Zeitung für Jedermann ein besonderer
Bedürftet». Sorgen Sie dafür, daß Sie sofort unsere
Tageszeitung erhallen entweder durch Bestellung bei der
Post, dem Postboten oder Briefträger, wobei die Zahlung
nm eine vorläufig « ist und Racherhebungea Vorbehalten
bleibe« oder bei der Geschäftsstelle gegen Lieferung von
Naturalien, wobei Nachlieferungen oder Racherhrbungen i«
Wegfall kommen.

r Kleine Nachrichten aus aller Welt . '
! Tic Lohnmcßzahl für die Reichsarbciter. Nach den,
! Verhandlungen rm Reichsfinanzministerinm mit den;

Spitzenorganisationen ist die Lohnmeßzahl für die lau- '
sende Woche auf 63 000 festgesetzt worden.

Ter Tüfsel-rorscr Blutsonntag . Im Teich des Schloß¬
parks, der abgelassen wurde , um etwa bei den Demon¬
strationen am letzten Sonntag ums Leben Gekommene
zu finden, wurden .außer Feldstechern eine große An¬
zahl Gummiknüppel. Totschläger, Seitengewehre und
Schußwaffen aller Art entdeckt . Es handelt sich um
Waffen , die von den Sonderbündlern beim Herannccheu
der Polizei ins Wasser geworfen wurden.

Einbruch in den Pariser General stab. Nachts ist in
der photoz . . .phischen Abteilung des französischen Go-
neralstabs ein Einbruch verübt worden, wobei der Ver¬
such gemacht wurde, einen eisernen Schrank zu erbre¬
chen , um sich in den besitz wichtiger militärischer Do¬
kumente zu setzen.

Opfer eines . lizeilichcn Irrtums . Aus Berlin wirk
gemeldet : Ter Seemann Kruse , der irrtümlicherweise;
der Absicht eines Anschlages auf Harden verdächtigt,
worden war . hat in der Schutzhaft , in die ihn die Po¬
lizei mit Rücksicht auf seine frühere Unterbringung in,einer Nervenheilanstalt genommen hatte , Selbstmord
durch Erhängen verübt . (Eine nette „Schutzhaft" !)

Revolverschietzerci im mexikanischen Parlament . Nach;
einer Meldung aus Mexiko ist es in der Abgeordneten- ;
kammer zu einem tragischen Ereignis gekommen. Zwei:
Abgeordnete hatten einen Streit , in dessen Verlauf der,
Abgeordnete Delcon durch einen Revolverschutzgetü«1
tet wurde. ^8

Haftunfähig , aber kabarettfühig. Ter Wettkonzern-
Schreber Max Klante , der seinerzeit als haftunfähig aus
oem Gefängnis freigelassen wurde und seitdem sich wie- ;der 'aus der Rennbahn öfters betätigt hatte , zuletzt'
sogar in Kabaretts ausgetreten war , ist erneut von
zwei Schupobeamten in seiner Wohnung verhaftet und
sofort nach dem Strafgefängnrs in Tegel abgeführt wor¬
den . um die gegen ihn von der Strafkammer des Land- -
gerichts Berlin verhängte Reststrafe von zweieinhalb
Jahren zu verbüßen.

Tie Leutschordensspatzen . Im Jahre 1730 erließ die
Hoch- und Deutschmeisterische Negierung in Mergerrt-

j heim einen Erlaß an die unterstehenden Aemtcr Neu¬
haus . Wachbach und Balbach , in dem es heißt: „Da
sich bekanntermaßen sowohl in der Residenz Mergent¬
heim als auch in den umliegenden Torfschasten die
Spatzen sehr häufen und großen Schaden an der Frucht
und anderen Feldgewächsen tun , also ist von der hoch-
fürstlichen hoch- und deutschmersterischen Regierung zur
Ausrottung dieser schädlichen Vögel angeordnet wor¬
den . daß fürohin ein jeder Bürger in der Residenz
und Untertan aus dem Lande alljährlich zwölf Spatzen¬
köpfe und zwar in der Residenz an das Bürgermeister-
Amt und auf dem Lande an den Beamten eines jeden
Orts zur Ablieferung bringt . Welcher Bürger und
Untertan die gebührende Anzahl Spatzentöpfe nicht
abliefert , hat für jeden fehlenden Spatzenkopf eine»
Kreuzer zu erlegen. Dieses abfallende Geld wird dem¬
jenigen gezahlt, welcher über sein angesetztes Quan¬
tum die meisten Köpfe sich zu liefern erbietet. Die
einzuliefernden Spatzen sind jedoch einzufangen und
dürfen nicht durch Schießen erlegt werden." ,^

Ein schlagfertiger Arzt . Friedrich der Große wurde
bekanntlich in seiner letzten Krankheit von dem han¬
noverischen Leibarzt Zimmermonn behandelt, der seine
Erinnerungen an den König lebendig geschildert hat . ;Einmal fragte ihn der Alte Fritz : „Hat er schon vieL
Menschen in die andere Welt befördert ?" worausZimmermann ruhig erwiderte : „Nicht so viele als
Eure Majestät, und nicht mit so viel Ruhm."

Handel und Verkehr . '
Ter Dollar stand im Freiverkehr am Samstag bis

815 Millionen . Für Montag ist nach der Beilegungder politischen Krise ein Rückschlag zu erwarten.
Tie schwebende Schuld des Reiches betrug am 3V.

Sevtember 46 700 Billionen . Die schwebende Schulddes Reiches ist in 10 Tagen um 39 500 Billionen ge¬
stiegen , Täglich wurden 777 Billionen neues Papier¬
geld geduckt.

Tie Buchhändlerschliifselzahl wird ab Montag auf100 Millionen erhöht.
Winnenden, 5 . Okt. Die Zufuhr zum Fruchtmarkt

betrria 6Vs Ztr . Weizen . 78 Ztr . Haber, 5 Ztr . Gerste
und st -/? Ztr . Dinkel. Preis für Weizen 600—850, Ha¬ber 500—820 , Gerste 400—600 , Dinkel 500, Saat-
dinkel 900 Mill . Mk . je . Ztr.

. Stnitgarter Marktpreise vom 6 . Okt . Auf dem Obst¬
großmarkt wrmden gefordert (in Millionen Mk.)'
ftir Aevfel - 10— 15 . Birnen 5—16 (fernste Tafelsor¬
ten fewells mehr) . Zwetschgen 3,6— 6 . Quitten 12 bis-
18 . Pfirttcke 13— 20 , Nüsse 25- 30, Trauben 30—36.
Tomaten 9— 12 . Gemüsegroßmarkt: Kraut 'S
bis 6 . Rotkraut 7—9 . Köhl 6—9 . Gelbe Rüben 5—6,
Zwiebeln 5 . 5— Ott . Bohnen 16- 20 , Spinat 10 , Man-,qold 7 je das Pfd . , Salatgurken (mittelgroß) 4—10
das Stück , Essiggurken 35—40 das Hundert , Salat 2,8
bis 5 , Endivie 3- 5 . Kohlräble 2- 4 , Rettiche 1—4,
Blumenkohl (mittelaroßl 20—30, Rosenkohl 8—IZ .dgA
Stücks

Letzte Nachrichten.
Dle EtukguuiSsonuek über tze, »chtstuubeutag.

WTB. Be»N», 6. Okt . Ja der interfraktionellen Kom¬
mission, welche in der Nacht die Frage de» Achtstundentag»
mit dem Arbrittmiuister behandelte, ist er heute früh 8 Uhr
zu ei«er Einigung über die Formel gekommen, mit der der
Reichskanzler in seiner heutigen Erklärung diese Angelegen¬
heit behandeln wird. Die EiuignngSformel lautet : Di«
schwere Not unser»» Lande» läßt eine Steigerung der Güter-
erzengung dringend geboten erscheinen . Da» wird um unter
restloser Abnutzung oer technische» Errungenschaften bei or¬
ganisatorischer Verbesserung unserer Wirtschaft und emsiger
Arbeit jede» einzelnen zu erreiche« sei«. Reben der Steiger¬
ung der Produktion durch diese Mittel wird auch die Rm«



tung der Achtstundentag » al , NormalarbeitStag nicht zu um
gehen sein. Hierdurch ist di» Möglichkeit der tariflichen und
gesetzlichen Überschreitung der jetzigen Arbeitzeit i« Inte¬
resse der volkswirtschaftlich notwendigen Steigerung und Ver¬
billigung der Produktion zu erzielen . Für dir öffentliche
Verwaltung finden ähnliche Gesetze Anwendung.

Die Berliner Sezieldemekmtm.
WTB . » erlkb, 8 . Ok :. Nach mehrwöchiger Unterbrechung

wurde gestern der Brzirksparteitag der Berliner Sozialdemo¬
kraten sortzesetzt. Der . Morgeopost' zufolge sprach sü» di«
Mehrheit der sozialdemokratische Reich»tag»abgeordueteHertz,
für die radikale Minderheit Abgeordneter AufhSuser . Di«
Anträge, die die Teilnahme der Sozialdemokratie an de«
neuen Kabinett billigen , wurden nicht einmal wn so vielen
Delegierten unterstützt , daß sie «ach der Geschäftsordnung
zur Abstimmung gestellt werden konnten . Dagegen fanden
alle Anträge auf schärfste M ßbilligung de» Vorstands - und
Fraktion,Politik ausreichend « Unterstützung . Zu eine« Ab¬
stimmung kam «S gestern noch nicht. Di« Debatte soll in
zwei Wochen zu Sude geführt werde » , « nf dem gestrige«
Parteitag wollte die Mehrheit den Bezirk,Vorstand , der in
seiner überwiegenden Mehrheit auf dem Bode« der Fraktion,-
Politik steht, sofort absetze« . Darüber kam es zu stürmische»
Auseinandersetzungen , da ein« solche plötzliche Absetzung den
Satzungen widersprochen hätte. Man einigte sich schließlich
dahin, daß in der nächsten Versammlung die Abstimmung
vorgeoommen wird. Auch über den Antrag aus Absetzung
der Redaktion des . Vorwärts " wird an diesem Tage dir
Entscheidung falle».

»in . roter Mock' »ege» Beyer».
WTB. » erli«, 8. Okt. Wie di« . Montagipost ' aus

Leipzig meldet , fand gestern vormittag im Leipziger Bolk «-
haus eine Konferenz des sächsischen Ministerpräsidenten Dr.
Zrigner mit dem thüringischen Staatsmioister Fröhlich statt,
an der auch di« Justiz- uad die Innenminister der Kabinette
von Dretden und Weimar teiluahme « . E, handelte stch bei
dieser Besprechung um di« Anbahnung der von den So«
« «nisten in ihre« Bedingungen zum Rrgierungseintritt ge-
sorderten Allianz der mitteldeutschen Staaten g-gen den au-
wachsenden . Bayrrischm FasDmus" . « l, E -grbniS der
Konferenz stellt da, Blatt fest, daß der von den Kommunisten
geforderte . rote Block' gewährleistet sei, d. h ., daß zwischen
den beiden Regierungen volle Eirii - keit über das Zusammen¬
gehen der beiden Staate» bestehe. Die politische Entwickelung
in Thüringen werde sich entsprechend der in Sachsen gestal¬
te». Die Kommunisten würden in die Regierung F .öhlich
Antreten . ^ .

Der Reichskanzler hat den sächsischen Ministerpräsidenten
Zrigner und de» thüringischen Staatsminister Fröhlich fü;
heute zn einer Unterredung zu sich gebeten.

WTB. Paris . 7 . Okt . Wie Hava , berichtet, hat der
Präsident der Republik die Todesstrafe, di« am SS . Juni
wegen angeblicher Sabotage gegen sieben Deutsche vom Kriegs¬
gericht in Mainz verhängt worden war, i» lebe»,längliche
ZwaugSarbeit umgewandrlt. (Was ist schlimmer ?)

A»S Düsseldorf.
WTB . Düsseldorf, 6 . Okt . Di« Beerdigung der beide«

am Sonntag gefallene « Schup obsamten Hendler und Mer¬
tens findet am Montag nachmittag auf de« Rordfeiedhsf
statt. Der ebenfalls gefallene Pslizeibeamt « Ejchen wird
am Dienstag auf dem Friedhof Heerdt brsrdi-t.

Die g«s,« t» Sch«pi mit A»S»«h« r der Offiziere und
Mauuschasteu, gege« die ela verfahre« elagelettet ist, er¬
hielte« de« Au»weis« »gSdtfthl. Ein Teil der aus dr«
Rheinland stammende « Leute ist bereit , in di« kommunale
blaue Polizei überzutreten. Dir Ausweisung dieser Leute
wurde von der Besatzungsbehörd« zurückzenommm . Di« un¬
bewaffneten Schupobeamten wurden heute unter scharfer Br
drckung von Kavallerie und Pa»zera«tos «ach dem Bezirk,,
kommando in der Roßstraße gebracht , von wo sie wahrschein¬
lich geschloffe» über die Grenz » gebracht werden.

Weitere AuSfüheuuge« Lerd CarzouS.
WTB . Loudo«, 6 . Okt . Lord Curzon erklärte in seiner

Rede vor der britischen Reichskonferenz noch, da, französisch'
deutsche, oder wie er es vorziehen würde, zu nennen, das
europä sche Problem berühre nicht zwei oder drei Staaten
allein, sondern alle Mächte, die am Kriege tetlgenommen
hätten und denen Reparationen znerkanut seien, unter ihnen
nicht am wenigsten da» Britische Reich . Die britische Re¬
gierung habe fortgesetzt die Anficht vertreten, daß eine end¬
gültige Regelung nur erreicht werde durch eine gemeinsam«
Aktion und die gemeinsame Zustimmung, daß der Streit
nicht nur eia militärischer oder politischer Konflikt zwischen
den aneinanderstoßrnden Parteien sei. Die ReparatiovS-
kommisfion, die auf Grund des Friedeusoertrags mit der
Aufgabe betraut gewesen fei , die Reparationsschuld fest ;«-
setze», habe diese aus 6600 Millionen Pfund veranschlagt,
ei» Betrag , der seither für einige Kreise einen sakrosanktes
Charakter angenommen habe, der aber in Wirklichkeit in
keiner Beziehung zu dem gestanden habe, was Deutschland
zahlen könne, sondern erzielt worden sei, indem man die
Forderungen der verschiedenen beteiligten Mächte zusammen-
gewsrfen habe. Dieser Betraa , der, wie wohl bekannt s - i,
ein« vollkommen unmögliche Summe sei, von der kein ver¬
nünftig« Mensch je angenommen habe, dcß Deutschland sie
voll zu zahlen in der Lage sei, könne nur geäadert werden
durch die Zustimmung aller Mächte. Die Tatsache , daß die
Regierung von ihre« Recht ,beamten nach ihrer Rückkehr au,
Paris erfahren habe, daß tie Rnhrbesetzung ihrer Ansicht
nach durch die Bedingungen des Frieden,vertrag » nicht ge¬

niemal» verheimlicht worden. Andererseits sei ein öffmt-
licher Gebrauch davon erst gemacht worden, als Poincare
selbst die rechtlich« Frage aufgeworfen habe, indem er seine»
Standpunkt für die angebliche Rechtswidrigksit der deutschen
Aktion des Widerstandes gege» di« Besetzung begründethabe.

Eine zu späte « inficht i« S »,l «ud.
WTB . Land «», 8 . Okt . Der politische Korrespondent

der . Sunday Time,' schreibt, wenn man Lord Curzons Rede
sorgsä ' tig gelesen habe, so sei e, schwer, dm Endruck z»
widerstrhm, daß die in Pari« zustande gekommene Ueb,rein,
kuaft erzielt worden sei durch etwa,, wa , einer Kapital«,
tion auf Selten England , ungewöhnlich gleiche. Et sei nur
allzu klar, daß bezüglich der Ruhcfrage die Regier » ng
ohne Licht und Fährnug sei. Sie sehe, wie Deutsch,
laad in da, C )ao » uad di« Auflösung stürze, könne jedoch
nur ohnmähtig znschauen . Man werde Baldwin nicht b«.
neiden , wenn er seine Politik im Unterhaus verteidige « müsse.

In einem Leitartikel schreibt dir . Sundsy Times ' , er
sehe so au», als ob die britische Politik am Ende ihrer
Mittel zur Behebung des europäischen Durcheinanders ang ».
langt sei uad als ob sie in reiner Verzweiflung
aufgehört habe,eine eigen « Ansicht zuhabe»
und stch in Zukunft damit -begnüge , ihre Weisungen i«
Quai d'Orsay eutgegenzunehmeu.

Beyeisterter Empf «», Lleyd Georges i« Amerika.
WTB . L» » do «, 6 . Okt . » Daily Expreß' berichtet an,

New-Io k, daß Lloyd George bei seiner Ankunft «i» begei¬
sterter Empfang zuteil wu de . Tausende von Menschen b«.
retteten dem vormaligen britischen Premierminister eine grö»
ß - re Kundgebung al, sie irgendein anderer europäischer
Staatlmann seit dem Kriege erhalten hat . In sriner U ».
terredung mit de» Prefsesrrtrrtem erklärt« Lloyd George,
die europäische Lage sei sehr schlecht . Sie würde sehr ge.
fördert wo den fein, wen» man seinerzeit dm Plan de,
Staatssekretär » Hnghe , bezüglich der unparteiischen Ko«,
misston zur Untersuchung der deutschen Zahlungsfähigkeit
angenommen hätte.

« inzu» »er tü 'k scheu Truppe» i» K»«st«»ti»,prl
«ach Abzug »er euzlische».

WTB . Pari», 7 . Okc . Hrvas berichtet aus Konstasti.
«oprl : Die türkischen Truppen hielten gestern ihre» Einzug
in Konstantinopel. Sie wurden von der Bevölkerung mit
großem Enthusiasmus begrüßt.

MntwaWche - « Detter.
Die Nordwrstströmung hat nachgelassen, so daß am

Dienstag die Niederschläge aufhören und bei etwas auf.
heiterndem , morgen» ziemlich nebligem Himmel einige Mil-
deruna der Temperatur «intretm w 'rd.

Für dt« Schrifftettung verantwortlichr Ludwig Lank.
Nr»S US » B -l « . »er M-ler'lOm ÄnchdmLesei MtenDetz!

Amurcye Bekanntmachungen»
Feldbereiuiguug II i» Walddorf.

Bei der am 4. d» . Mls . vorgensmmeven Abstimmung
Über den Antrag auf eine Berriniguvg der Gewände „Obe-
re» Tal usw . der Markung Walddorf haben von SOI beteiligten
Grundeigentümern 8 mit einem Steuerkapital von 1163 Mk.
SO Pfg. für die AuMhrung der Feldbereinigung nach dem
vorliegenden Antrag,plan gestimmt, während ISS Güterbe¬
fitzer mit einem Steuerkapital von 4187 Mk. 04 Pfg. bei der
Abstimmung nicht erschienen find. Abgestimmt haben sonach
für das Unternehmen ISO mit 5350 Mk. S4 Pfg. Steuer-
kapital ; gegen da» Unternehmen 71 mit mit 485S Mk . 37
Pfennig Steuerkapital.

Auf Grund dieses Ergebnisse , der Abstimmung wurde
das Unternehmen vom Obrramt für beschlossen erklärt.

Die znr Minderheit gehörenden , sowie die nach Art. 9
Abs . 3 bezw. Art. 11 Abs. 5 de, Gesetze » vom 30. März
1888 al» zustimmend angenommenen Grnndeigentümer habe»
das Recht, inyrrhalb der «uerstrecklichen Frist von S Woche»
vom Tag der Abstimmung an dem Oberamt die »ach ihrer
Ansicht der Ausführung des beschlossenenUnternehmens mt-
gegenstehendrn Gründe mündlich oder schriftlich darzulegen,
soweit solcher nicht etwa schon bei der Abstimmungstagfahrt
geschehen ist ; binnen derselben Frist find bei dem Oberamt
Auträge auf Berichtigung de» Ergebnisses der Abstimmung
vor,«bringen.

Nagold, den 5 . Okt . 18S3. Oberamt : Münz.

Gladtgemelnde Lalw.
Z« dem am nächste» Mittwoch , de« L0. Oktoder

A»S» stattfindenden

Pferde-, Vieh- u.
Schweinemarkt

ergeht Einladung.
Calw, dm 6 . Oktober 1SS3.

Gtadtfch»ttheiße«a« t : Göh « « r.

WM

BMI

3m gesl. VealhtW d« 3lls«o>t«l!
Juserat « stad entweder sofort dei Aufgabe oder

sofort u«ch ihre« Erscheine» in der Zeitung , zu br-

zahlm, andernfalls der zur Zeit der Zahlung gültige Zeilen¬
preis in Anrechnung gebracht » erden muß.

Verlag der Gchwarzwälder T «ge-zeitm»g
„Nus de« Turme»*.

IGiwwer - feld, dm 7 . Okt . 19S3.
Todes -Anzeige.

TeilnehmendenVerwandten, Freun¬
de» und Bekannten geben wir die
schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe
treubesorgte Mutter, Schwieger- und
Großmutter

Rui « NlgM »« MnbOch Mve
heute Morgen nach kurzer Krankheit im Alter
von 71 ' /- Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitte»
die trauernde « Hinterdliedene».

Beerdigung Dienstag Nachmittag '/« z Uhr.

Zlolrklldkr^ koilüiis
ciie cksutscke

8cilns !I - 8ckrsidmu8oIiill6.
Vsttretsr 6 . stödole kiagolä,- for^ prsoliof 126.

Das

HWOlmKmM
ist für jeden Steuerpflichtigen
eine vorzügliche Grundlage.

M LmMM u»r SeNAöetreiSM
besondere Ausgaben!
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Einzusehsn und zu beziehen durch die
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kür 8ckr6idina8ckiir6n
empLedlt

in Streiten
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^v . kisirtzr ' 8cks Lnrdärncksrsi
Lucd-, kaplez» unä SckrvidvsrsndanSIunA , HZtensteig.

Elekte.

TsscheMW»
Birne « » frische
Batterie « hiezu

liefert zu billigste» Preise«
L-orenL L.U2 jr.
^ ItsnolsiA Lslskon 46.

Alteußetg.

GesWWr
empfiehlt die

«.MKerMeAM.
Gestorbene.

Nagold : Luise Fischer, geb.
Klaiß (Nordamerika), SS O.
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